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Schwarzes Loch
vor Wien

Ministerpräsident Me‡iar 
führt sein Land zielstrebig in die 

außenpolitische Isolation.
Über dem Mount Everest weht seit
einem Vierteljahr die Fahne der
„Bewegung für eine Demokratische

Slowakei“ (HZDS). Ministerpräsident Vla-
dimír Me‡iar hat sie dort hinbringen und
aufpflanzen lassen, um der slowakischen
Nation zu zeigen, daß seine Partei ganz
obenauf ist und daß es deshalb keinen Sinn
macht, ihr bei den Parlamentswahlen am
Freitag und Samstag dieser Woche eine Er-
aststar Schiffer, Premier Me‡iar*: „Demokratie karpatischen Typs“ 
neuerung des Mandats als Regierungspar-
tei zu verweigern.

Was von den Bergsteigern, die an der
Aktion beteiligt waren, als befremdlich
empfunden wird: Sie erfuhren erst im letz-
ten Moment, was in dem Paket war, das sie
auf den höchsten Berg der Welt brachten.
Kein Wunder, daß sie sich mißbraucht vor-
kommen. Denn so, wie Me‡iar mit der Re-
publik umspringt, gilt es im allgemeinen
nicht als Ehre, ihm nahezustehen.

Der ehemalige Präsident Michal Ková‡
sagt: „Der Mann hat kein Gewissen und

* Bei der Eröffnung eines Autobahnteilstücks.
keine Skrupel, er führt die Slowakei in eine
Sackgasse.“ Als Staatsoberhaupt hatte er
sich den Machtgelüsten seines Premiers
stets entgegengestemmt. Doch Anfang März
lief seine Amtszeit aus – und Me‡iar über-
nahm kurzerhand Befugnisse des Präsiden-
ten. Seitdem blockiert er mit seiner Parla-
mentsmehrheit die Wahl eines Nachfolgers.

In seiner ersten Amtshandlung in der
Doppelrolle amnestierte Me‡iar straffäl-
lig gewordene Gefolgsleute und ließ die
Untersuchungen im Fall Michal Ková‡ ju-
nior einstellen, der vor drei Jahren, wahr-
scheinlich vom slowakischen Geheim-
dienst, gekidnappt und später wieder frei-
gelassen worden war.

„Me‡iar hat in der Slowakei eine De-
mokratie karpatischen Typs aufgebaut“,
sagt Ernest Valko, der letzte Vorsitzende
des tschechoslowakischen Verfassungs-
gerichts. „Die Verfassung ist für ihn wie ein
Abreißkalender, er stellt sich über das Ge-
setz und kommt damit auch noch durch.“ 
So hat der Regierungschef 1997 und 1998
ein Referendum über die Direktwahl des
Präsidenten verhindert, obwohl genug Un-
terschriften vorlagen. Im Mai brachte er
ein neues Wahlgesetz ein, das ganz unver-
hohlen seine Partei begünstigt. Vor vier
Wochen ernannte er einen neuen Gene-
ralstabschef der Armee, obwohl er den al-
ten nach der Verfassung gar nicht hätte
entlassen dürfen.

Der Opposition steht zwar der Klageweg
offen.Aber Gesetze sind so lange bindend,
bis sie vom Verfassungsgericht aufgeho-
ben werden. Und dann ist es meist schon
zu spät.
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Nach diesem Muster wurde auch die
Wirtschaft privatisiert. Der Nationale Ei-
gentumsfonds verkaufte Staatsbesitz im
Wert von 150 Milliarden Kronen (rund 
8 Milliarden Mark), vorzugsweise an Par-
teifreunde und ihre Verwandten sowie an
zwei ehemalige Freundinnen des Premiers.
Der HZDS-Minister Alexander Reze∆ er-
warb die Stahlwerke im ostslowakischen
Ko∆ice für ein Viertel des Verkehrswertes.
Der Ölgigant Nafta Gbely ging für 150 Mil-
lionen Kronen weg – dabei brachte er im
selben Jahr einen Gewinn von rund einer
Milliarde Kronen.

Das Ergebnis ist für die Slowakei ver-
heerend: Die Staatskasse ist leer, und die
neuen Besitzer betrachten die Betriebe als
Selbstbedienungsläden. Jedes zweite slo-
wakische Unternehmen macht inzwischen
Verluste, die Arbeitslosigkeit liegt bei 14
Prozent.

Me‡iar hält alle Schlüsselpositionen im
Staate besetzt: Er kontrolliert das Parla-

ment und die Polizei, die regionale
Verwaltung, den Staatssicherheits-
dienst und die elektronischen Me-
dien. „Die Opposition hat keinen
Zugang zum staatlichen Fernse-
hen“, klagt Rudolf Schuster, Bür-
germeister von Ko∆ice und Vorsit-
zender der Partei der Bürgerlichen
Einheit.

Bei den Parlamentswahlen geht
es auch um eine Entscheidung für
oder gegen die Demokratie und für
oder gegen Europa. „Unter Me‡iar
sind wir zu einem Paria geworden,
zum schwarzen Loch direkt vor
den Toren von Wien“, sagt Martin
ime‡ka, Chefredakteur des oppo-
sitionellen „Domino-Forums“.

Im Wahlkampf warb die HZDS
nicht nur wie vorletzten Donners-
tag mit einem Gastauftritt des deut-
schen Topmodels Claudia Schiffer,
sondern auch mit dem umstritte-
nen Atomkraftwerk in Mochovce,
das trotz internationaler Proteste
und persönlicher Interventionen
des österreichischen Bundeskanz-
lers im Juni angefahren wurde.
„Damit sagt Me‡iar: Verpiß dich,
Europa“, so ime‡ka. „Er spielt
sich als Verteidiger nationaler In-

teressen auf, als unbeugsamer Kämpfer ge-
gen die dunklen Machenschaften des Aus-
lands.“ 

Die Folge dieser Politik der distanzierten
Nachbarschaft: Die Slowakei, 1993 neben
Polen, Tschechien und Ungarn noch siche-
rer Kandidat für den Beitritt zu Nato und
EU, steht nun allein da. „Mit Me‡iar wer-
den wir nie in die Nato aufgenommen“,
meint der alte Generalstabschef Jozef
Tuchy∫a. Dafür hat die Regierung in Bra-
tislava in den vergangenen Jahren mehre-
re Dutzend Verträge über Freundschaft
und Zusammenarbeit mit Rußland ge-
schlossen. ™
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